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Eine niernationgte MWirtſchaftskonferenz, Prüfung der deutſchen
Zaßlungsfähigkeit, Die Beratungen in Berlin,

Paris, 21. Dezbr. Nach den zahlloſen einander wider
ſprechenden Nachrichten aus Waſhington lief am Mittwoch
Abend folgende offizielle Meldung ein:

Nichts berechtigt zu der Annghme, daß die Reiſe des
Herrn Harvey durch die Frage der Reparationen veran

ſei. In offiziellen Kreiſen lehnt man es
jedoch ab, auch nur die geringſte Mitteilung über dirſe Reiſe
zu machen. Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß
vie amerikaniſche Regierung ſich nicht weigern würde, ihren
Veiſtand zur Regelung des Wiederaufbauprojektes zu leihen,
wenn dieſes Projekt in ernſter Weiſe zur Sprache gebracht
würde. In offiziellen Kreiſen iſt man erſtaunt über die
Wichtigkeit, die die europäiſche Preſſe den bloßen Vermn
kungen der amerikaniſchen Blätter in dieſer Frage beimißt.

Trotz der Dementis, die am Mittwoch noch das

ſo afeſt, daß der Staatsſekretär Hughes dem franzöſiſchen Botſchafter Juſſerand mitteilte, daß er hoch ten eine
internationale Wirtſchaftskonferenz einberufen zu können,
die in wiſſenſchaftlicher Weiſe die Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands feſtlegen ſollte. Feſtſteht weiter, daß die amerikaniſche
Regierung ihre Vorſchläge bereits in beſtimmtere Form gelleidet
at, über die der „Exchange Telegraph“ und die „Radio
gentur“ übereinſtimmend folgende Mitteilung aus voll-

kommen autoriſierter Quelle zu machen imſtande ſind:
J. Die Regierung der Vereinigten Staaten habe die

Abſicht, die europäiſchen Mächte einzuladen, eine letzte An
ſtrengung zu machen, um eiten Plan für die Regelung der
Reparationsfrage auszu arbeiten. Die amerikaniſche Re-
gierung wäre geneigt, an einer offiziellen Kommiſſion teilzu-
nehmen die genau feſtzuſtellen hätte, bis zu welcher Grenze
Deutſchland die Reparationsverpflichtungen leiſten könne,
wenn es den Alliierten gelänge, einen endgültigen Repa
rationsplan aufzuſtellen.

2. Wenn die europäiſchen Mächte dieſem Plane zu
ſtimmten, dann würden die Vereinigten Staaten in der
Lage ſein, die Zuſicherung zu geben, daß die amerika-
ka niſchen Bankiers geneigt wären, gegen ent-
ſprechende Garantien eine Anleihe zu zeichnen.

3. Außerdem wäre die Regierung der Vereinigten Stag-
ten geneigt, eine entgegenkommendere Politik in der Frage
der Schalben der Alliierten gegenüber Amerika einzuſchlagen.
Sie würde vor allen genau die wirtſchaftliche Leiſtungs
fühigkrit jedes einzelnen Schuldnerſtaates in Betracht ziehen.

Aznerika ſoll greifbare Löſnugen vorſchlagen.
Paris, 21. Dezbr. An amtlicher franzöſiſcher Stelle

wurde am Mittwoch abend erklärt, beſtätige ſich, daß
die amerikaniſche Regierung vor einigen Tagen dem franzö-
ſiſchen Botſchafter in Waſhington die Abhaltung einer inter-
nationalen Wirtſchaftskonferenz zur Prüfung der Zahlungs-
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fähigkeit Deutſchlands angeregt hat. Dieſe amerikaniſche
Anregung hat in Pariſer Regierungskreiſen tief ver-
ſt immt.

Amerika erwartet Frankreichs Antwort.
Rewyort, 21. Dezbr. Wie das „Journal of Commerce“

aus Waſhington meldet, wurde die Erörterung der Mittel für
eine Ordnung der Lage Europas und für eine Hilfe an
Deutſchland in den amtlichen Kreiſen bis zum Eintreffen
der Antwo rt der franzöſiſchen Regierung auf die
von der Regierung der Vereinigten Staaten offiziös
ausgeſtreckten Fühler zurückgeſtellt.

m Mie Betoninug an der Porller konjerenz,
London, 20. Dezbr. Mancheſter Guardian“ ſchreibt in

einem Leitartikel, es ſei ungewiß, ob Frankreich gegenüber
bereits Vorſtellungen erhoben worden ſeien oder nicht.
iſt wahrſcheinlich“, heißt es weiter, daß der amerikaniſche
Einfluß Poineare gezwungen hat, den Gedanken an eine
militäriſche Beſetzung des Ruhrgebietes aunfzugeben. Es gibt
jedoch noch andere Wege, ein Land zu beſetzen als durch
Soldaten. Es gibt Hunderte von imperialiſtifchen Mitteln,
mit denen Frankreich unter dem Vorwande von Garantien
die Schlinge um Deutſchlands Hals enger ziehen
könnte. Es iſt auch noch nicht Genügendes bekannt über
die Unbeugſamkeit des Vorfazes Bonar Laws, ſich zu ſichern
daß er nicht wenigſtens zu einer teilweiſen Uebereinkunft
etrieben oder überredet werde. Es wäre daher vom

Standpunkt Amerikas aus ſehr wünſchenswert, Bonnar La w
zu unterſtützen und durch Entſendung eines Vertre'ers von
der Art des amerikawiſchen „Beobachters“ in Haufanne die
Alliierten über den Standpunkt Amerikeg anfzuklären,
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e r „Echound der „Newyork Herald“ veröffentlichten, ſteht

Morgans Antwort an Wiedfeld.
Newyortk, 21. Dezbr. Herr Lamont, von der Mor

g a n- Geſellſchaft erklärte bei einem Feſtmahl, die Zeitungs-
berichte riefen den Eindruck hervor, als ob das Erſuchen
des deutſchen Botſchafters um ein Darlehen abgewieſen wor-
den ſei. Er bemerkte dazu: Wir ſagten dem Botſchafter,
eine Anleihe ſei unmöglich, weil gegenwärtig das amerfßka-
niſche Publikum nicht daran denken würde, Schatzanwe i-
ſungen zu kaufen; und ferner, wir könnten dem inveſtieren-
den Publikum Zeichnungen für eine ſolche Anleihe augen-
blicklich nicht empfehlen.

Botchafter Houghton in Hamburg.
Hamburg, 21. Dezember Der Botſchafter

e Staaten von Amerika,
Nachmittag um 4,50 Uhr hierzen e Ob reg gsrat Dr. Merck

empfangen. einem Abendeſſen im Hauſe Wedells, an
dem der Botſchafter und auch der Generalkonſul der Ver-

einigten Staaten, Herr H u d d le, mit den Herren ſeines Kon-
ſulats teilnahm, begrüßte der Oberbürgermeiſter von Ham-
burg den Botſchafter und ſprach im Namen des Senats
den Dank für ſeinen Beſuch aus. Der Botſchafter dankte
nach dieſer Anſprache dem Bürgermeiſter und Senat für die
Einladung und den Empfang, worin er den Ausdruck der
freundſchaftlichen Gefühle Hamburgs für das amerikaniſche
Volk ſehe. Er wies dann auf die wichtige Stellung Ham.

burgs als Mittlerin des Verkehrs zwiſchen Europa und
brachte ſeine guten Wünſche für die Zukunft zum Ausdruck

Die Beringr
Wiederßerſtellungsferagtungen,

Berlin, 20. Dezbr. Die Sachverſtändigenbeſprechungen
über die Wiederherſtellungsfrage gehen nach wie vor grup-
penweiſe weiter. Das Finanzminiſterium beſpricht die Frage
mit Vertretern der Banken und der Jnduſtrie. Jm Wirt-
ſchaftsminiſterium wird die Frage mit Vertretern von Handel,
Handwerk und Gewerkſchaften erörtert. E

der Ver
ein und wurde vom

Es dreht ſich dabei
feſt enimmer noch um Vorbeſprechungen. Jrgendwelche feſt

Beſchlüſſe n daher noch nicht zu verzeichnen. Sie ſind
auch vor Weihnachten nicht mehr zu erwarten. Zu den

Houghton, traf am Mitt

z
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Kalter Waſſerſtrahl aus Amerika
Nach dem ſenſationellen Sturz des Dollarkurſes an

der Newyorker Börſe ſcheint ſich jetzt eine weniger opti-
miſtiſche Auffaſſung der Dinge zu verbreiten, welche den
Vorzug hat, daß ſie den Tatſachen der europäiſchen Poli-
tik etwas mehr Rechnung trägt, als die erſte übertriebene
Freudenbotſchaft. Deren Wért lag, wie ſchon geſagt wurde,
im weſentlichen darin, daß ſie als eine Vertrauenskund-
gebung für das Kabinett Cuno anzuſprechen war. Aber Ver-
trauenskundgebungen ſind noch keine politiſchen Taten und
ſo ſtark auch eine gute und wohlwollende Abſicht die
Börſenmeinung beeinfluſſen, auf politiſche Dinge einwirken
kann, ſo iſt und bleibt das nur ein Anfang, der begrüßens-
wert ſein mag, der aber nicht entſcheidet. Die gegenwärtig

melden denn auchvorliegenden Nachrichten aus Amerika
Bedenken und Zweifel insbeſondere der Gruppe der Un-
verſöhnlichen, welche dem Senator Borah naheſteht. Das
„Wallſtreet Journal“ erklärt kategoriſch, daß eine deutſche
Anleihe in Amerika keine einzige Unterſchrift finden würde.
Halbamtliche Stimmen ſind etwas poſitiver und ſprechen
von einem ſorgfältig ausgearbeiteten Programm des Staats-
ſekretärs Hughes. Alles in allem iſt es wahrſcheinlich, daß
die große Linie der ſchon von der internationalen Ban

kierkonferenz verfolgten ähnlich ſein wird. Was weiter
hin bekannt wird, nämlich das Gerücht von zwei großen
internationalen Abkommen, welche der Präſident Harding
plane, mag als gute Abſicht verzeichnet werden. Aber es
genügt nicht, um es heute ſchon in die Rechnung einzu
ſtellen denn wenn davon geſprochen wird, daß die ameri-
kaniſche Regierung als Sicherung für den Bankierkredit

Milliarden Dollars eine erſte Hypothek auf die
geſamten Hilfsquellen Deutſchlands verlange, ſo iſt zu be
denken, daß ſich die franzöſiſche Regierung ſchwerlich aus
ihrer Vorzugsſtellung gegenüber Deutſchland herausdrängen
laſſen wird.

Alſo wird es auf die Haltung der deutſchen Re
gierung ankommen. Wir ſind keineswegs geneigt, die Hilfs-
quellen oder die politiſchen Machtmittel Deutſchlands zu
überſchätzen, glauben auch nicht daran, daß ein deutſches
Kabinett eine ſogenannte ſtarke Politik in abſehbarer Zeit
wird treiben können. Darauf kommt es nicht an, ſondern
darauf, daß, wenn ſchon nicht eine ſtarke, ſo doch min-
deſtens eine tapfere Politik getrieben wird, welche den
Tatſachen Rechnung trägt und ſich nicht ſcheut, die Wahr-
heit zu vertreten. Es handelt ſich heute darum, die Mög-

Verhandlungen ſind auch die Vertreter der Gewerkſchaften
geladen worden, und zwar Vertreter der drei Gruppen.

Der Reichskanzler und die Jndufſtriellen.
Berlin, 21. Dezbr. Am Mittwoch nachmittag fand die

erſte Beſprechung des Reichskanzlers mit den Vertretern
des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie über das Repa-
rationsproblem ſtatt. Die geſtrige Ausſprache dauerte etwa
eine Stunde und hatte den Charakter einer Vorbeſprechung.
Die Beſprechungen werden fortgeſetzt. Wie das „„Berliner
Tagebl.“ weiter erfährt, findet die nächſte Ausſprache der
Reichsregierung mit den Parteiführern am Freitag ſtatt.
Die Vertreter der Demokraten, des Zentrums und der Deut-
ſchen Volkspartei werden vom Reichsfinanzminiſter Dr.
Hermes, die Führer der anderen Parteien vom Reichsminiſter
des Aeußern von Roſenberg empfangen worden.

Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, iſt der bayerrſche
Handelsminiſter von Me.inel am Mittwoch abend auf

perſönliche Einladung des Reichsfinanzminiſters Dr. Her-
jmes zur Teilnahme an den Beſprechungen über die Re
parationsfrage nach Berlin gereiſt

Was gelchießt mit der üßneniion?
Paris, 21. Dezember. Die Deutſchland für die

fälle in Jngolſtadt und Paſſan auferlegte Buße von einer
Million Goldmark iſt in Paris eingetroffen und hat dort

einige Verlegenheit hervorgerufen, da man eigentlich
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lichkeiten einer Endlöſung des Reparationsproblems zu
Die Durchführung, die Verwirklichung dieſer Mög-zeigen.

lichkeiten hingegen iſt nicht in wenigen Tagen oder Wochen
möglich. Seit 1914 iſt in der Welt lediglich Zerſtörungs-
politit getrieben worden. Deren Folgen laſſen ſich nicht
durch ein Programm, nicht durch einen großen Entſchluß,
ſondern nur durch jahre- oder jahrzehntelange zielbewußte,
zweckmäßige Arbeitsleiſtung wieder gutmachen. Alle Arbeit
aber wird vergeblich ſein, wenn man keine Ziele hat.
Der Fußgänger, der auf der Straße vor einem
entgegenkommenden Fuhrwerk zaudert, läuft größere Ge
fahr überfahren zu werden als derjenige, der ruhig feines
Weges geht, der weiß, wo er hin will, weil er dadurch
dem anderen die Möglichkeit gibt auszuweichen. Auch
in der Politik iſt nichts gefährlicher als Kopfloſigkett. Wir
hegen jedoch das Vertrauen, daß das neue deutſche Reichs
kabinett unter der Führung eines Geſchäftsmannes von
internationalem Ruf dieſen oberſten Leitſatz wirtſchaftlichen
und politiſchen Handelns zu beherzigen weiß, und vaß
er dadurch allen Schwierigkeiten zum Trotz dem Ziel der
endlichen wirtſchaftlichen Befreiung Deutſchlands näher
kommen wird.

mee
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rigriknicht weiß, was man damit anfangen ſoll.

Der Wiederherſtellungsausſchuß hält ſich nämlich nicht für
befugt, das Geld anzunehmen, wahrſcheinlich wird man
die Summe zwiſchen Frankreich und England teilen.

Die Antwort über Paſſan und Jngolſtadt.
Die Botſchafterkonferenz hat der deutſchen Botſchaft

jam Mittwoch die Antwort der Verbündeten auf die
letzte deutſche Note über die Verfälle in Paſſau
und Jngolſtadt überreichen laſſen. Genaues über den Jn
halt iſt bis jetzt nicht bekannt. An unterrichteter Stelle
wurde imitgeteilt, die Note weiſe die deutſchen Eröffnungen
nicht grundſfſätz lich zurück, werfe aber eine De
tailfrage auf.

Rewyork, 20. Dezember. Jm Hotel Aſtorig fand eine
Vorſtandsſitzung des Deutſchen Unterſtützungskomitées ſtatt,
in der der bekannte Publiziſt Rohrbach eingehende Schil-
derungen von der deutſchen Not gab. Der deutſch amerikaniſche
Millionär Auguſt Heckſcher ließ eine Subſfriptionsliſte um-
gehen. Die Sammkung ergab 20 900 Dollar. Auf die
Anregung Heckſchers hin plant das deutſche Komitee eine
großzügige Unterftützungegktion zu Beginn des kommende
Jahres, die mit einem Maſſfenmeeting aſter Deuntſchame-
rikaner eingekeitet werden foll.



Die ver ſöhnlichen lürken.

Die Ruſſen bleiben ſtumm.
Lauſanne, 20. Dezember. Die Meerengentommiſſion

der Konferenz trat am Mittwoch Nachmittag um 4,15 Uhr zummen, um die türkiſche Antwort auf die alliterten Vor
chläge bezüglich der Meerengen entgegenzunehmen. So-wohl die türti en wie die ruſſiſchen Delegierten waren

anweſend. Die Türken hatten die ganze Nacht über mit
e Karroni, beraten Jsmed Paſcha hatteeine Unterre ung, deren Erglebnis am früheen Morgen LordCurzvn und den britiſchen Militär ſachverſtändigen mit
geteilt wurde. Ein genauer Bericht über den Verlauf
der Konferenz von Mittwoch nachmittag liegt noch nicht
vor. Jsmed Paſcha erklärte folgendes: Die Türken nehmen
im Prinzip den alliierten Plan an, forderten jedoch für
Gallipoli eine Minimalbeſatzung. Ferner ver-
langten ſie, daß die Tätigkeit der internationalen Kontroll-
kommiſſion auf die Regelung der Meerengen beſchränkt
bleibe. Die Türken wünſchten außerdem mehr Garan-
tien als die durch den Völkerbund. Lord Curzon erklärte
am Schluſſe der Sitzung, daß alle Schwierigkeiten ſich
r hätten. Die Türken ſeien verſöhnlich, und die

ſſen ſtumm geweſen.
Minderheiten- und Kapitulationsfragen.

Während des Mittwoch hielt der Minderheitenausſchuß
eine Sitzung ab, Nach längerer Beſprechung ſtimmten die
Cürken zu, daß die Minderheiten Freiheit haben ſollten,
machten aber über beſtimmte Wendungen der Faſſung
Schwierigkeiten, beſonders über das Wort Der
Kapitulationsausſchuß trat ebenfalls zuſammen, erzielte aber
wegen der ablehnenden Haltung der Türken keinen Fort-
ſchritt. Die Frage wird daher an die Vollkonferenz ver-

ſen werden.

Der neue Präſident der polniſchen Kenußhk,

Warſchan, 20. Dezember. Die polniſche Nationalver-
ſammlung trät heute zu einer Sitzung zuſammen, um den
Nachfolger für den ermordeten Staatspräſidenten Naru-
towiez zu wählen. Gewählt wurde der Geſamtkandidat
der vereinigten Links-Parteien, der Abgeordnete Stanislaw
Wojciechowski von der Witos- Partei mit 298 gegen
227 Stimmen, die auf den Kandidaten der Rechten, den
Profeſſor Kaſimir Morawski, Präſident der Akademie der
Wiſſenſchaft in Krakau, entfielen.

Der neugewählte Staatspräſident war ſchon am 9. De-
mber als Kandidat der Witos-Partei aufgeſtellt neben
arutowitſch. der damals Kandidat der Wyzwolenie-Gruppe

war. Jm vierten Wahlgang erhielten damals Narutowitſch
171 und Wofjeiechowski 146 und der Kandidat der Rechten

W 224 Stimmen. Jm fünften Wahlgang vereinigten
ch dann damals die Stimmen der beiden Linksparteien auf

MNarutowitſch gegen Zamoyski Bei der heutigen Wahl
wurde Wojeiechowski als alleiniger Kandidat der vereinigten
Linksparteien aufgeſtellt und ſomit war ſeine Wahl von
vornherein ſichergeſtellt. Er erhielt noch neun Stimmen
mehr als Narutowitſch am 9. Dezember. Paa um 7 Uhr
abends wird die Eidesleiſtung des neuen Präſidenten und
ugleich die Regierungsaufnahme ſtattfinden. Wojciechowski
t ein intimer Freund des ehemaligen Staatschefs Pilſudski.

mit dem zuſammen er Ende des vorigen Jahrhunderts die
Redaktion des „Rebotnik“ leitete, um ſich ſpäter der Ge
werkſchaftsbewegung z widmen. Zuerſt Journaliſt, wandte
er ſich ſpäter der bürgerlichen Linken zu. Während des
Krieges war er in Rußland und nahm dort am politiſchen
Leben der polniſchen Parteien teil. Nach der Wieder-
erſtellung des polniſchen Staates war er im Kabinett
aderewski Jnnenminiſter und im verfaſſunggebenden Sejm

Abgeordneter der Witospartei. Als nach der heutigen Sitzung
der Nationalverſammlung General Haller den Saal ver-
ließ, ſchrien die Abgeordneten der Linken: „Wann willſt Du
den neuen Präſidenten ermorden?“

Der Faßzismus guf der höhe ſeiner Macht.

Turin 21. Dezbr. Die Schreckensherrſchaft der Faſ
zifſten in Turin dauert an. Die Geſamtzahl der kommu-
niſtiſchen und faſziſtiſchen Opfer hat ſich auf zehn Tote
erhöht. Außer der Arbeitskammer haben die Faſziſten in
Turin auch den neuen Sitz des kommuniſtiſchen Organs
„Orditi Nuvo“ ſowie mehrere kommuniſtiſche Klubs und
ein Erholungsheim der Eiſenbahner in Brand geſteckt. Ueber
20 Verletzte mußten in die Krankenhäuſer überführt wer-
den. Die Hausſuchungen der Faſziſten bei ihren Partei-
egnern dauern an. Unterſtaatsſekretär del Vechi ſoll den

Faſziſten von Turin telegraphiſch ſeine Solidarität ausge-
drückt haben. Der Präfekt von Turin wurde nach Rom
zur Berichterſtattung zum Jnnenminiſter aufgefordert.

Der „Tribunn“ zufolge hat Muſſolini bei dem
Empfang einer faſziſtiſchen Abordnung aus Sienna erklärt,
daß der faſz iſtiſche Marſch nach Rom erſt be gonnen habe.
Der Faſzismus müſſe ſein Programm des Wiederaufbaus und
der Ordnung verfolgen. Verkünden Sie, daß der Faſzismus
auf der Höhe ſeiner Macht ſteht und entſchloſſen iſt, mit
leibslos und unwiderſtehlich ſich durchzuſetzen. Jch bin der
Hüter der beſten italieniſchen Jugend. Die Miliz zum

utze und zur Sicherheit der Nation, die wir gründen
werden, wird die höchſte Garantie für unſer Volk darſtellen
und den erſten Schritt zur Uebereinſtimmung des Faſzismus

mit dem Stagte bilden. l2 4
7

Die Franzöſtſierung des Sgargebiegtes,
Paris, 20. Dezbr. Eine Gruppe von franzöſiſchen 2 rordneten hat in der Kammer eine Entgegen bgebrade

in der die Regierung eingeladen wird, beim Senat auf
die Ratifizierung des Kammerbeſchluſſes vom 17. Juni 1921
zu drängen, der die Errichtung eines Amtes der Domänen
und der Bergwerke im Saargebiet vorſieht. Durch die Schaf
fung dieſes Amtes ſollte bekanntlich der franzöſiſche Staat
in die Lage verſetzt werden, die ihm durch den Verſailler
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Ein neuer Fall Prange.
Wia 21. Dezbr. Das Kriegsgericht des Generalſtabes

der franzöſiſchen Rheinarmee verurkeilte am Mittwoch den
Kriminalbeamten anz Barthold von der Politiſchen
Gefängnis und den Kriminal-Oberwachtmeiſter Franz
Schönchen zu zwei Jahren Gefängnis wegen angeblicher
Spionageverſuche im Sinne der Verordnung 71 der Jnter-
alliierten Rheinlandkommiſſion, weil ſie an eine fremde
nicht an der Rheinlandbeſetzung beteiligte Macht Nachrichten
zu übermitteln verſucht hätten, die geeignet geweſen ſein
ſollen, die Sicherheit der Beſatzungtruppen zu gefährden.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt. Es iſt deshalb nicht bekannt, auf welche Unterlagen ſich
die Anklage ſtütze. Da es ſich um deutſche Beamte handelt,
dürfte es ſich um einen ähnlichen Fall wie den Fall Prange
handeln.

Aus beſtunterrichteter Quelle wird mitgeteilt, daß Bart-
hold im Auftrage ſeiner Behörde handelte und zwar lag ihm
beſonders die Ermittelungen von Deutſchen ob, die Spionage
und Landesverrat zum Schaden Deutſchlands betrieben haben.

neue Verhandlungen vor dem Stgatsgerichtsho

Seipzig, 20. Dezbr. Der Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik trat am Mittwoch unter dem Vorſitz des Prä-
ſidenten Dr. Schmidt zu ſeiner letzten diesjährigen Sitzung
zuſammen. Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildete die
Anklage gegen den Landbundſekretär Becker in Bublitz, der
beſchuldigt war, in einer Mitgliederverſammlung der Orts-
gruppe Bublitz des Pommerſchen Landbundes am 25. Juni
1922 in Largen die Regierung insbeſondere durch den
Ausdruck „Schieberjuden“ beſchimpft zu haben. Das Ur-
teil lautete gemäß dem Antrage des Reichsanwalts auf zehn
Tage Gefängnis und 10000 Mark Geldſtrafe. Hierauf
verhandelte der Staatsgerichtshof gegen den Gutsbeſitzer Dr.
Henning von Koß in Neukirch, der in einer Verſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei in Rothenburg am 26.
Auguſt die Regierung abfällig kritiſiert haben ſoll. Entgegen
dem Antrage des Reichsanwalts, der die Verurteilung des
Angeklagten zu einem Monat Gefängnis, für die jedoch
60 000 Mark Geldſtrafe zu ſetzen ſeien und eine weitere Geld
ſtrafe von 40 000 Mark beantragt hatte, wurde nach kurzer
Beratung die Freiſprechung des Angeklagten verkündet.
Zum Schluß verhandelte der Stagatsgerichtshof im Verwal-
tungsverfahren den Einſpruch des mecklenburgiſchen Staats-
minſteriums gegen einen Beſchluß des „Dreimännerkolle-
giums“ des Staatsgerichtshofs, durch den das Verbot eines
Tanzfeſtes des Vereins für landwirtſchaftliche Berufsaus-
bildung in Raſſow i. M., der als ein Nachfolger der Arbeits-
gemeinſchaft Roßbach angeſehen wird, aufgehoben wurde.
Die Entſcheidung des Staatsgerichtshofs in dieſer Angelegen-
heit wird am Donnerstag mittag 12 Uhr verkündet Wwer-
den.

Neue Gütertariferhöhung am 1. Januar
Die Reichseiſenbahnverwaltung erhöht zum 1. Jan.

1923 ihre Gütertarife um 70 während die Erhöhung der
Tiertarife 60 o betragen wird. Die Steigerung der Tarife
iſt notwendig geworden durch eine Reihe von Ermäßigungen
für Lebensmittel und Stückgut, wodurch naturgemäß ge-
wiſſe Sinnahmefälle entſtanden, ſowie durch die ſtarken Aus
re des Monats Dezember auf ſächlichem und perſönlichen
Hebiet.

Der Perſonalabbau der Reichspoſt.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, ſind im

Reichspoſtminiſterium in der letzten Zeit die notwwendigen
Vorkehrungen getroffen worden, um die Betriebs- und Per
ſonaleinſchränkungen energiſch und ſchnell in abſehbarer Zeit
durchzuführen. Am 18. und 19. ds. Mts. fand im Reichs-
poſtminiſterium eine Beſprechung mit den Perſonalreferenten
ſämtlicher Oberpoſtdirektionen ſtätt, in der die Richtlinien für
einen einheitlichen Abbau des Perſonals in allen Bezirken
von der Reichspoſtverwaltung ausgegeben wurden.

Aufhebung der Zuſchläge zur Ausfuhrabgabe.
Berlin, 20. Dezbr. Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß

des Reichswirtſchaftsrates beſchloß in ſeiner Sitzung am 20.
Dezember 1922 einſtimmig, die Regierung um ſofortige
Aufhebung der Zuſchläge zur Ausfuhrabgabe, die im Anguſt
dieſes Jahres durch Verordnung in Höhe von 20 bzw. 60
Prozent eingeführt worden ſind, zu erſuchen

Aus Stadt und Umgebung
hier Weihnachlsfeiern.

Lyzenm.
Alljährlich kurz vor den Weihnachtsferien rufen Lehrer-

kollegium und Schüler unſeres Lyzeums die Eltern ſowie
Freunde und Gönner der Anſtalt zuſammen, um gemeinſam
die Feier der deutſchen Weihnacht zu begehen. Freilich iſt ſeit
vorigem Jahr der Raum ein anderer geworden, das Ver-
bot der Benützung unſeres herrlichen Schloßgartenſalons
Zwang auch das Lyzeum zum Umzug nach dem Saal des
Bethſchen Geſellſchaftshauſes. Aber der Glanz des herr-
lichen und trotz der Not der Gegenwart reich mit Lichtern
geſchmückten Chriſtbaumes war der alte geblieben, die Schar
derer die gekommen war mitzufeiern und mitzuerleben,
war die gleich ſtattliche wie ehedem und gleiche innerlich
Befriedigung nahm man von der Feier mit nach Haus
wie vor Jahresfriſt von dem Krippenſpiel. Ein allgemeiner
Geſang „Stille Nacht leitete die Feier ein, worauf
der Chor das wundervolle Händelſche Adventslied „Tochter
Zion“ zu Gehör brachte. Die alte, liebe Weihnachtsgen
ſchichte wurde von drei Schülerinnen der 8. Klaffe in drei
Teilen auſgeſagt, wobei ſich in ſinniger Weiſe an jedem
Teil ein Chorgeſang („O ſchlafe lieblicher Jeſu“, „Ehre ſei
Kott in der Höhe“ und „Kommet ihr Hirten“) anſchloß.
Ein allerliebſter Anblick waren die ſechs lebenden Bilder.
von den Schülerinnen nach fleißigem Proben geſtellt und
mit feinem Geſchick einſtudiert. Zu Grunde gelegt ſchienen
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die Richterſchen Kinder äber die Weihnachtszeit, der
wirklichung dieſes ſinnreichen Gedanken war glän
lungen. zumal die zarte Muſik des rs,
ſtimmen vder des Harmoniums einen wirkungsvollen Hinter
rund gaben. Darauf ergriff Herr Direktor Seele das

Wort zu einer kurzen Anſprache. Er betonte, daß wir
trotz der gegenwärtigen Not unſeres Vaterlandes und trotz
der trugen e u berechtigt ſind, mit unſerenKindern Weihnachten zu eiern. Gerade ſie ſind die rechten

Weihnachtskünſtler, die durch ihren Frohſinn und ihre
Freude an der Weihnachtsbotſchaft uns zur rechten Feier
des Chriſtfeſtes bringen können. Und gerade deshalb ſind
ſolche Weihnachtsſchulfeiern ſo wertvoll, weil ſie außer dieſer
Aufgabe auch noch die andere in ſich vereinen, das Band
zwiſchen Schule und Elternhaus inniger zu knüpfen. Jn
dieſam Sinne fei die Feier eine geſegnete für Schüler,
Lehrer und Eltern! Jm Anſchluß an dieſe tiefen Ein-
Zruck weckenden Worte brachte der Lycealchor noch ein
Oratorium mit Melodram für Soloſtimmen, Frauenchor und
Klavier v. Klughardt „Die heilige Nacht“ zum Vortrag,
ein in ſeinem Aufbau von der Weihnachtsgeſchichte mit all
ihren denkwürdigen Geſtalten handelndes und in ſeiner
Wirkung überragendes Werk, mit deſſen Bewältigung ſich
der Chor eine ungemein ſchwere Aufgabe geſtellt hatte.
Dank fleißiger Einſtudierung und zielbewußter Leitung des
Dirigenten, Heryn Lehrers Hinkeltheim, ſowie der voll
endeten Begleitung am Klavier durch Frau Dr. Schmidt
Schumann gelang die Wiedergabe in wohl all ihren
Einzelheiten reſtlos ſchade nur, daß durch die Länge
der Feier die Aufmerkſamkeit der Zuhörerſchaft vielleicht
nicht ganz die erforderliche ungeteilte war, ein Umſtand,
der ſich durch Kürzung des Programms zweifellos hätte
erreichen laſſen. Und unter dem alten trauten Klättgen
des „O du ſtwöhliſche“ ging dann die Feier zu Ende,
während nur noch wenige Lichtlein am Baum einen matten
Schömmer des Weihnachtsglanzes verkündeten, gleich als
wenn dieſer ganz in die Herzen der Davoneilenden über-

gegangen wäre. l.Mittelſchule.
Die Mittelſchule feierte Weihnachten für die Schüler

der Oberklaſſen und deren Eltern durch einen Lichtbilder-
abend im Saale der Knabenſchule. Leider fehlte dabei der
Weihnachtsbaum mit Kerzen. An die kurze Einleitung (Natur
und Menſchen in Weihnachtserwartung) ſchloß ſich der Haupt-
teil, die Weihnachtsgeſchichte in Bildern neuerer und alter
Meiſter (v. Uhde, Rembrandt, Cranach)). Jm Mittelpunkte
ſtand das Jeſuskind und ſeine Mutter, das ja dieſem Feſte
rechten Glanz verleiht. Die Erläuterung zu den Bildern
gab Herr Lübke in Vertretung des erkrankten Herrn
Thielſen, während die Chöre unter Herrn Bergers Leitung
Weihnachtslieder vortrugen. Mit dem jubelnden: „Freue dich,
o Chriſtenheit“, klang die ſchöne Feier aus.

Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“.
Am u ver dem 19. d. Mts. nachmittags von 5 bis

9 Uhr hielt der Re
Merſeburg-Stadt ſeine Weihnachtsfeier ab. Eröffnet wurde
ſie von dem Philharmoniſchen Orcheſter durch gut zu Ge-
hör gebrachte Muſikſtücke. Der Vorſitzende Kamerad Pfeif-
fer begrüßte die zahlreich Erſchienenen aufs Herzlichſte, wo
rauf dann das allgemeine Weihnachtslied „O Du fröhliche“
geſungen wurde. Nach einem von der kleinen Margarete
Hslzhauſen ſehr gut vorgetragenen Prolag, hielt Herr Paſtor
Riem die Feſtrede. n treffenden Worten ſchilderte er
an kleinen Beiſpielen, das Weihnachtsfeſt im Felde. Die
Tanne, die das deutſche Weihnachten verkörpert, iſt durch
die Anweſenheit der deutſchen Feldgrauen in Frankreich auch
ſchon dort ziemlich zur Sitte geworden. Deutſches Weih-
nachtsfeſt trotz ſchwerer „Zeit zu feiern, damit ſchloß ſein

Vortrag. Einige Weihnachtslieder und ein Weihnachtspot-
pourri leiteten zu dem zweiaktigen Theaterſtück „Chriſt-
roſen“ über. Die Rollen wurden von den Darſtellern ſehr
gut geſpielt. Hierauf folgte die Beſcheerung der Kinder,
die ſich rieſig über ihre Geſchenke freuten. Durch die uner-
müdliche Tätigkeit Her Kameraden Beyer und Hartung, die
den Weihnachtsabend leiteten und die reichlichen Geldſpenden
der Herren Cyſchäftsinhaber und Beamten der Behörden
ſowie des Rittergutes Skopau iſt es gelungen, den Abend
wirkungsvoll auszugeſtalten. Es war eine Feier, auf die
der Reichskriegerbund Kyffhäuſer ſtolz ſein kann. Allen
Spendern ſei an dieſer Stelle nochmals verbindlichſter Dank
geſagt.

Stenvographenverein Gabelsberger.
Für den geſtrigen Abend hatte der Stenographenverein

Gabelsberger ſeine Mitglieder zu einer Weihnachtsfeier ins
„Tivoli“ eingeladen. Leider war der Beſuch aber ſehr mäßig.
Vor der Bühne prangte ein rieſiger Chriſtbaum mit un
zähligen Lichtern, und als dieſer ſeine Lichtlein hell auf-
leuchten ließ, die Anweſenden in bekannte Weihnachts-
melodien einſtimmten, kam ein wahres Weihnachtsgefühl über
alle Herr Brandt hielt eine kurze Anſprache, woran
ſich eine Preisverteilung ſchloß. Bei den kürzlich abgehaltenen
Wettſchreiben errangen im Schön und Richtigſchreiben die
Herren Voilus, Schlechte, Röſel je einen 1. Preis
im 60 Silbenſchreiben: Frl. Kundt 1. Preis, Frl. Wanke
2. Preis, Frl. Lorbeer 3. Preis; 80 Silben: Frl. Kühn
k. Preis, Frl. Horn 2. Preis; 120 Silben: Frl. Roth
1. Preis, Geſchwiſter Tielke je einen l. Preis, Frl.
Haaſe 2. Preis. Herr Opi tz, der einige Lieder ſang,
erntete reichen Beifall. Mehrere Male mußte er ſeine
wunderbare Stimme ertönen laſſen. Eine Verloſung, die
allerhand Scherze zutage förderte, erheitete die Anweſendn
aufs Beſte. Vor und nach den Vorträgen war den Tanz-
luſtigen Gelegenheit geboten, ſich am Tanze zu ergötzen.

Winters Anfang.
Kurz vor Weihnachten, am 22. Dezember um 4 Uhr

nachmittags tritt die Sonne in das Zeichen des Steinbocks
und der „geſtenge Herr“ hält ſeinen Einzug. Der kürzeſte
Tag iſt erreicht.

Auf ein ſchönes weißes Weihnachten und einen echten
Winter mit Schlittenfahrten und Schlittſchuhlaufen werden
wir kaum rechnen können. Alle meteorologiſchen Stationen
melden übereinſtimmend, daß ein milder Winter ſehr wahr-
ſcheinlich iſt. Obwohl wir bisher einige kalte Tage hatten,

nur kleise, billig von

emgfiehlt

in allen Sotten und
Reichs e Auswahl!

in Halle

Schuh I.

S W eihnnachtstfeste S
Kich arg öchmigt jun, v uteh

Achtung!
Jeden Poſten

KoiſigBeſen
(ohne Stiel) a Stck. 80
ab Station, liefert von
100 Stck. ab

Haus Kinl c

Rödlit bei Deuben.

Damen Filar
Pelzmantel, Armbaund
uhr. Reiſetaſche zu kau-
fen geſucht. Offerten unt.
T. R. 894 an die Expedit.

Filzwaren
zum kommenden

Oröhben 21 villigstes Preisen!
Bes e Oualität

Seiten-

Sole

ichskriegerbund „Kyffhäuſer“ Kreisgruppe

P v

h

2. 5



gn denen das Thermometer ſogar bis 45 Srad unter Rukl
nk, konnte doch von einer anhaltenden Kälteperiode nich

ie Rede ſein. So betrüblich ein milder Winter auch für
alle Winterſportfreunde iſt, um ſo erfreulicher iſt er aber für
die Hausfrau, die ungeheure Mengen an Kohle ſpart.

Offenhaltung der Verkaufsſtellen am 24. Dezember.
Mit Rückſicht darauf, daß in dieſem Jahre der letzte

Advent auf den 24. Dezember 1922 fällt, wird die Geb
ſchäftszeit in allen offenen Geſchäften an dieſem Tage auf
nachmittags 14-5 Uhr hierdurch feſtgeſetzt.

Beſchränkte Polizeiſtunde.
Der Oberpräſident beſtimmt für den Bereich der Provinz

Sachſen, daß alle Deſtillationen, Likörſtuben und ſogenannten
Bars, ſowie vornehmlich den Ausſchank von Brantweinß
und Spirituoſen betreibende Schankſtätten von 10 Uhr abends
bis 8 Uhr morgens geſchloſſen zu halten ſind. Zuwiderhand-
kungen ziehen die in der Verordnung angedrohten Strafen
nach ſich.

Ehrung für Herrn von Gersdorff.
Die Beamten der Regierung haben ihrem früheren Chef,

dem Regierungspräſidenten von Gersdorff, anläßlich
ſeines Scheidens aus dem Amte, das er jahrelang in vollſter
Uebereinſtimmung mit allen Schichten der Bevölkerung ge-
führt hat, ein Oelgemälde als Zeichen dankbarer Anhäng-
lichkeit überreicht. Das Bild ſtellt das Merſeburger Schloß,
die Sſtätte der erſprießlichen Tätigkeit Herrn von Gers-
dorffs, von der Saale aus geſehen, dar. Es wurde von
sem bekannten Heimatmaler Weßner (Collenbey) gemalt.

Unſer Mädchenheim in Gefahr.

den, reichliche Spenden, die Fortführung dieſer ſeiner überaus

Eine Folge der andauernden Niederſchläge.
Es raſt der Fluß, er will ſein Opfer haben. Unſere
Saale, welche ſonſt ſo friedlich dahinfließt, ſtürzt Heute,
einem wilden Gebirgsbach gleich, ſich an den Flußbogen
und Pfeilern der Brücken brechend, dahin. Soweit das
Auge reicht, nichts als eine Waſſerfläche, aus der hier und
da Bäume ragen und Erdhügel Inſeln gleichen. Die Wege
nach den Auendörfern unſerer Nachbarorte ſind kaum noch
paſſierbar und nur auf Umwegen ſind dieſe zu erreichen.
Sollte die Saale infolge der noch anhaltenden Regenfälle
weiter anſchwellen, ſo wird man wohl bald, wie in anderen
Jahren, den Neumarkt nur auf Notbrücken paſſieren können.

Provinzialwohlfahrtspflege.
vale Provinzialwohlfahrtsamt Sachſen hielt dieſer Tage

in Halle eine Sitzung ab. Jnfolge ſeiner mangelhaftenMittel konnte das Amt ſeinen Betrfeb 8 noch
aufrecht erhalten. wei Bureaukräfte mußten aus Spar
ret entlaſſen werden. Das Provinzialwohlfahrtsamt hat

ch in letzter Zeit vor allem mit der Altershilfe und Jugend-wohlfahrtspflege befaßt. Es übernahm die Sganſante! der
freien Sammlung zum Beſten des notleidenden Alters. Jn
dem am 30. September zu Ende gegangenen Geſchäftsjfahr
hatte das Amt einen Fehlbetrag von 202000 Mark. Sein
Vermögen hat ſich auf I Million Mark vermindert. Das
preußiſche Miniſterium für Volkswohlfahrt hat einen Zu-
ſchuß von 100 000 Mark gegeben, weitere Hilfe aber bislangnicht zugeſagt. Aller Vorausſicht nach nen die Vorarbei-
ten zur Einführung eines Landesjugendamtes wegen Mangel
nan Geldmitteln abgebrochen werden. Es könnten dann
auch die Arbeiten dieſes Amtes im Auftrage der Provinz
nicht übernommen werden. Mit Ausnahme einer einzigen
Stadt ſind alle Stadt und Landkreiſe, außerdem auch ſechs
kreisangehörige Städte, dem Provinzialwohlfahrtsamt an-

r Jm letzten Jahre ſind auch eine Reihe ſonſtiger
g itglieder dem Amte beigetreten, wie z. B. die Hauptfür-
forgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, der Verband landwirtſchaft-
kicher )ausfrauenvereine, der Kinderpflegeverband, der Bund
der Kinderreichen uſw. Jmmerhin beſtehen noch manche
weiteren Wohlfahrtsinſtitute, die beitreten könnten und nun
dazu aufgefordert werden ſollen. Es wurde beſchloſſen, auf
die ſjatzungsmäßig feſtgelegten Mitgliedsbeiträge einen Zu
ſchlag von 300 v. H. zu erheben. Bisher zahlen die Städte
und Kreiſe nur 100 bis 500 Mark Jahresbeitrag. Man
rechnet nun mit einer Mehreinnahme von 160000 Mark.

„Bemerkenswert waren noch die Erörterungen über den
gründeten „Wirtſchaftsbund“. Das iſt ein Verband von

Kranken und Pflegeanſtalten, Wohlfahrtsinſtituten uſw. zum
gemeinſamen Einkauf von Krankenpflegeartikeln.

Berſammlungen und Beranſtaltungen.

„„MadrigalKonzert: Am 2. Weihnachtsfeiertage, nachmittags 41 Uhr, veranſtaltet die n W. e
einigung unter Leitung von Dr. Hans Kleemann ihr dies-
jäh riges Weihnachtskanzert in der Ulbrichskirche zu Halle
(Leipzigerſtraße) Es iſt ein hohes Verdienſt der Vereini-
gung, die faſt gänzlich vergeſſenen, herrlichen, mittelalter-
lichen Kunſtgeſänge zu neuem Leben erweckt zu haben. Aus
r Soloſtimmen vereinigen ſich hier zu einem herr-
lichen achtſtimmigen a eapella-Chor, der wie in ſeinem erſten
Konzert auch am 2. Weihnachtsfeiertage ſeinen Zuhörern
einen hohen, weih nachtlichen Kunſtgenuß zur Erbauung von

und Gemüt bieten wird. Karten zu dem außergewöhn
Da len Preiſe von 50 Mark bei Heinrich Hothan,

Der Maler und Heraldiker Hübner veranſtaltet im
Tivoli eine Bilderausſtellung. Eröffnung am (ſiehe

Anzeige). Fs 2

an Veendete Arbeitsabſchnitte.
lus dem Elſtertale, 20. Dezember. Die ZuckerfabrikenSchwoitſch und Körbisdorf, wohin von hier aus betrlichtüche

Mengen Rüben geliefert worden, haben im Laufe ver-
gangener Woche ihren Arbeitsabſchnitt beendet. Wenn auch
nicht ja lle größeren land wirtſchaftlichen Betriebe mit ihren
Rübenlieferungen fertig ſind, ſo findet der Reſt meiſt eine
andere Verwendung in den Fabriken. Jn dieſem Jahre
war die Abfuhr von den Aeckern bei dem völlig durchweichten
Boden ohne Froſtbildung mit beſonderen Schwierigkeiten
verbunden und ſtellte an Menſchen und Zugkraft erhöhte
urd ger Pier und da ſind zu Vorſpann Benzolmo-

e orden, einberährr dar Verfahren, das ſich ſehr gut
Ein Dieb erwiſcht.

„„Lolkenbey. 20. Dezember. Der Inſpektor des hieſiRittergutes ſtellte heute einen aus e
nachbarten Ammendorf mit ſeinem Fuhrwerk herüber ge
Wmmen und ſeinen Wagen am Diemen des Gutes mit

europäiſchen Staaten an die „Times“ hat die ruſſiſche Re
gierung die Abſicht, allen Staaten an der Oſtſee den Vor
Kſchlag zu machen, dieſe See für alle Kriegsſchiffe mit Aus-
nahme W der Uferſtaaten zu ſchließen. Mit d

Fdäniſchen
ſein. Man will eine Zuſammenkunft aller

berufen. Offenbar wünſcht die Regierung von
ſelbe Regime für die Oſtſee, wie ſie es in Lauſanne für das

CLetzte Depeſchen
Engliſche Bedingungen zur Reparaliensſöſung.

Ber Heulige Bollarſtund: 6 775.
Werlin, 21. Dezbr. (Eig. Drahtber.) Der Dolkar notierte

heute vorbörslich 6800-6875, mittags 12 Uhr 6750 vis
6775.

Hie Oſtſee als mare elgujum,
Haag, 21. Dezbr. Nach Meldungen aus einer der nord-

egierung ſollen ſchon n an d angeküpf
n

chwarze Meer vorſchlug.

Hie Periongdiveränderungen im Auswärtigen Am

nannt.

Einbruchsdiebſtahl.
Schkopau, 20. Dezbr. Jn dem benachbarten Corbetha

ſtatteten Einbrecher in der vergangenen Nacht der Mein-
hard'ſchen Windmühle einen Beſuch ab und erbeuteten
mehrere Zentner Getreide und Mehl. Zum Fortſchaffen
des Geſtohlenen mußte notwendigerweiſe ein Wagen ver-
wendet ſein, vorläufig fehlt jede Spur von Dieben.

Nnaufgeklärter Diebſtahl.
Schkopan, 20. Dezbr. Heute früh eutete eine Weizen

ſpur auf einen beim hieſigen Ritter verübten Diebſtahl.
Die daraufhin durch den Landjäger b. tnem auf dem Gute

beſchäftigten Einwohner vorgenommene Durchſuchung ver-
lief trotzdem ergebnislos.

Familien- Abend Oberbeung.
Zum Beſten der durch den Valutaſturz aufs ſchwerſte

bedrohten Liebeswerke unſerer evang. Kirche hielt heute im
vollbeſetzten Wünſche'ſchen Saal der von Frau Superintendent
Uhle geleitete Jung. Mädchenbund einen Familien- Abend-
ab. Sämtliche im Zeichen des wahren Weihnachtsfeſtes
ſtehenden Darbietungen ernteten den vollen Beifall aller
Verſammelten. Dem entſprach auch der klingende Ertrag
des Abends. Es kamen ein 3941 Mark 70 Pf. Da eine
Sammlung für den Weihnachtsbaum der Chriſtfeier, den
Das Werk geſtiftet hat, frei geworden iſt, ſtehen noch
weitere 1200 Mark für dieſen edlen Zweck zur Verfügung.
Jm Ganzen ſind ſomit 5141 Mark 70 Pf. eingekommen.

Könnten nicht auch andere Ortſchaften für den gleichen
Zweck Familien-Abende halten? Wie wir hören wollen
die jungen Männer im Januar durch einen Familien-Abend
uns erfreuen.

Weihnachts Familiengabend.
Benuſchau, 21. Dezbr. Geſtern abend hatte ſich eine

überaus zahlreiche Zuhörerſchaft im hieſigen „Kaffeehauſe“
verſammelt, um der Weihnachtsfeier der Gemeinde beizu-
wohnen. Unter der Leitung der hieſigen Lehrer wurden von
den Schulkindern verſchiedene Weihnachtsvorführungen dar-
gebracht und die Kinder gaben ſich redliche Mühe, ihrer
Aufgabe gerecht zu werden, was ihnen auch vollkommen
gelang. Durch dieſe Vorführungen war gar bald die Zu-
hörerſchaft in die rechte Weihnachtsſtimmung verfſetzt. Schnell
verliefen die ſchönen Stunden, an die alle Teilnehmer noch
oft und gerne zurückdenken. h.

Faſanenjagd und Streife.
Dieskau, 20. Dezember. Bei der kürzlich von Aſſeſſor

von Bülow in ſeinen umfangreichen Park- und Teichanlagen
veranſtalteten Faſanenjagd wurden insgeſamt 55 Faſanen-
hähne, 7 Kaninchen, 2 Haſen und 2 Raubvögel erlegt,
bei einer ſich am folgenden Tage anſchließenden Streife im
Felde wurden noch 29 Haſen zur Strecke gebracht. Auch
hier iſt der Haſenbeſtand in der Feldmark in dieſem Jahre
ein recht geringer

r en

Handel und Derkeßr,
Deviſen wieder nachgebend.

Berlin, 20. Dezember. Newyork hatte zwar eine
Beſſerung des Markkurſes gemeldet, aber in den Vor-
mittagsſtunden ſtellten ſich Dollarnoten mit 6900 Mark
überNewyorker Parität. (6666). Zu Beginn der Buüörſe er-
öffneten Dollarnoten mit 800 Mark, um bald darauf auf
6600 Mark nachzugeben. Außerdem wurden zu Beginn
der Börſe gehandelt: Auszahlung Holland mit 2755 Mark,
Schweiz mit 1308 Mark, London mit 32000 Mark, Paris
mit 512 Mark, Belgien mit 467 Mark, Italien mit 352
Mark, Chriſtiania mit 1311,50 Mark, Kopenhagen mit
1440 Mark, Stockholm mit 1857 Mark, Budapeſt mit
2,85 Mark und Prag mit 179 Mark. Von Noten wurden
gehandelt: deutſch- öſterreichiſche Noten mit 10,25 Mark, pol-
niſche Noten mit 28,50 Mark, rumäniſche Leinoten mit

4100 Mark und ungariſche Noten mit 275 Mark.
Nach geringen Schwankungen ſtellte ſich der Dollar

nachmittags auf 6700 Mark.
Effektenbörſe kräftig erholt.

Verlin, 20. Dezember. Wie ſchon der geſtrige Verkehr
erwarten ließ, trat nach den Kursſturzen vom Montag eine
lebhafte Erholung ein. Der Eingang der Kauforders

befeſtigt, und zwar Zolltürken 450 Prozent und Cür-

Die Stimmung blieb bis zum Schluß bei, wenn auch
ſehr ruhigem Geſchäft feſt. e

Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 20. Dezember.
Amſterdam 2648,36 2661,64, Stockholm 1770,56

1779,44, Rom 339, 15--340,85, London 30 324,75
30 576,15, Newyork 6670,78—6704,22, Paris 498 75
501,25, Zürich 1269,31 1275,69, Prag 201,49 202,51.

Produktenmarkt.
Verlin, 20. Dezember. Geſchäft äußerſt ſtill Preiſe

nig verändert. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggen-
ſtroh 6000——6300, drahtgepr. Haferſtroh 6000--6300, bindf-
epr. Weizenroggenſtroh 4900--3100, geb. Roggenlangſtroh

5200-—3600, loſe geb. Krummſtroh 4700—-5000, Häckſel 7000

Mittagsbörſſe. (Amtlich). Weizen märk. 14200
14 400, pomm. 14 000-14 300, ſchleſ. 14 000--14 200,

Roggen märk. 13 000—13 300, pomm. 12 800--13 000, ſchlef.
12 800--13 000, Sommergerſte märk. 11 500--12 500, Hafer
märk. 12 200-12 600, pomm. 11 800--12 300, ſchleſ. 11 800,

12 200, Mais loko Berlin 14 300-14 000, für je 50
Kg. Weizenmehl 38 000-44 000, feinſtes über Notiz, Roggen
mehl 35 000—39 000, für je 100 Kg., Weizenkleie 7500--
7760, Roggenkleie 7700-7900, Raps 23000--24 000, Vik-
origerbſen 26 000-28 000, kleine Speiſeerbſen 24 000

25 000, Futtererbſen 14 500--15 500, Peluſchken 14 500
17500, Ackerbohnen 14 000--15 000, Wicken 24 500-
26 500, blaue Lupinen 15 000--16 000, gelbe 19 000
21 000, Seradella 30 000--35 000, Rapskuchen 9100
9300, Trockenſchnitzel prompt 63006500, Torfmelaſſe 4000,
je 50 Kg.

Berliner Viehmarkt vom 20. Dezember.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1258 Rinder, 2065 Kälber,

2375 Schafe, 6573Schweine, 66 Ziegen, 263 Schweine aus
dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebendgwicht
in Mark: Ochſen b) 30 33 000, c) 27--29 000,
d) 25—26 000. Bullen a) b) 28—30 000, c) 2627 000.
Kühe a. und b) 34—-38 000, c) 27—30 000, c) 27-30 000,
d) 2225 000, e) 19--20 000. Jungvieh 27—-30 000.
Kälber a) b) 62 500--65 000, c) 55--60 000, d) 48
52 000, e) 3845 000. Schafe a) 22--29 000, 9
13--18 000.' Weidemaſtſchafe a und b) Schweine a
64—65 000, 62--63 000, c) 61--62 000, d) 58-60 000,
e) 55--57 000, 50000, 9) 56 000-58 000. Ziegen 25
26 000. Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei
Kälbern glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz. Bei Schafen
und Schweinen ruhig. Der Markt am 27. Dezember fällt
aus.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Verlin.
Amtlicher Bericht der Direktion vom 20. Dezember:

Auftrieb 223 Schweine, 668 Ferkel. Handel ruhig bei
feſten Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine 7--8 Monate alt 25--35 000, 5--6 Monate
20-25 000, Pölke 3-4 Monate 16--220 00 Mark je Stück.
Ferkel 9*-13 Wochen alt 13—16 000,6--8 Wochen alt 10

13 000 Mark je Stück. Der Markt am Mittwoch, dem
27. Dezember fällt aus.

Vom Wild und Geflügelmarkt.
Die Zufuhren an Wild und Geflügel zu den Berliner

Zentralmarkthallen waren ſehr knapp bei anziehenden
Preiſen. Jm Großhandel wurden einſchließlich Fracht, Speſen
und Proviſion gezahlt für ein Pfund: Rotwild Ia männlich
280-300, Dammwild 280--300, Dammwild Kälber 320
350. Rehwild Ia 375--400, Haſen große je Stück 3400-
3600, mittel 2000-2500. Kaninchen große 1000 1100.
Fette Suppenhühner 400--450, Ia 250-350 je Pfund.
Tauben Ia 175—-200 je Stück. Maſtgänſe 650—-7 50, Stoppel-
gänſe 500-600. Puten 500-600 je Pfund.

Norddeutſche Hänteauktion.
Die 62. Aukftion der Norddeutſchen Häuteverwertungs-

Geſellſchaft in. Hamburg war gut beſucht: die Kaufluſt rege.
Die Preiſe gingen gegenüber der letzten Auktion um 515
Prozent zurück.

Berliner Fettmarkt vom 20. Dezember.
Butter: Das erwartete Feſtgeſchäft blieb vollſtändig

aus, wenn auch die Eingänge infolge des Eigenverbrauches
auf dem Lande klein waren, genügten dieſe doch reichlich zur
Deckung des Bedarfs. Die heutige amtliche Notierung iſt
pro Pfund erſte Qualität 1250 Mark, zweite Qualität
1000--1100 Mark.

Margarine: Die Preiſe ſind 875--1037 Mark je
Pfund, alſo erheblich niedriger!

Schmalz: Jnfolge der Vorgänge auf dem Deviſen-
markt waren die Schmalzpreiſe bei Beginn der Woche ganz
irregulär und meiſt auseinandergehend. Es ſetzte dann wie-
der ein ſtarkes Heraufgehen der Preiſe ein, zumal es ſich
zeigte, daß die Vorräte hier faſt ganz aufgebraucht ſind
und auch neue Ankünfte in nächſter Zeit nicht zu erwarten
ſind. Die Preiſe ſind nominell.

Speck: Gute Nachfrage bei geringen Vorräten Notie-
rung nominell.

Gründung der thüringiſchen Staatsbanuk.
Der Landtag von Thüringen nahm geſtern nach langer

Beratung den Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Schaffung einer thüringiſchen Staatsbank mit dem Sitz in
Weimar an. Das Grundkapital ſoll 100 Millionen. Mark
betragen.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
9 ort: M. Hochheimer. Anzeigen:A. Rank. Den und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nammer umfaßt 6 Seiten.

Der heutigen Aufla liegt ein Aufruf der Jnter-
war, obgleich eine längere Unterbrechung der Bhörſenver-Stroh beladen hatte. nationalen Vereinigung nſter Bibelforſcher bei. Gleich
ſammlungen in den nächſten Tagen bevorſteht und das zeitig ſei auf das Jnſerat der Geſellſchaft verwieſen



TForten, Eis und als Zusatz zu solchen
maeachtenfrüchten, die nur ein schwaches Aroma
haben, wie z. B. Apfelgeiee, Marmelade etc. ist

Dr. Oetker's
Vaniilin- Zucker
Hier kann man den Speiſen und Getrönken

cüe einachste Weise den feiren Vanilo-
und das kösthche Vanile-Aroma

Vielfach wird nun sog. Vanilin-Zucks-
zu Vielleicht etwas billigerem Preise angoe-
boten, der jedoch einen so geringen Vanilin-
Gehalt hat, daß Geschmnack und Aroma schon

beim Lagero in den Seschäften
sich verflüchtigt hat.
Män achte daher daim Einkauf varaut,

hab män nur

r. Deiner s Fabrikats
mit der Schutzmwarke

„Oetkor's Helikopf“
wen

Leipziger Außenbahn-Aktien Geſellſchaft.

Vom 22. Dezember 1922 an treten auf den Außenbahnlinien
ſolgende neue Fahrpreiſe in Kraft:

25 Fahrten Schült rEinzel

Teilſtrecken Fadrſch. Tr artenMk. Mk. Mk.
Seipzig Stahmeln 120, 2100, 900,Leipzig -Zügſche nan 130, 2275, 2980,Leipzig -Landesgren zen 140, 2450, (1000,
Leipzig--Altſcherbi g. 150, 2625, 1050,Leipzig-- Schkeuditz
Möckern-Stahmeln, StahmelnLützſchena, Lütz

ſchenaLandesgrenze, Landesgrenze-Altſcher-

2800, 1100,-

450,bit, Altſcherbigz-Schkendii z 70, 1225,Möckern-Lützſchena, Stahmeln-Landesgrenze,
Lützſchena-Altſcherbitz, Landesgr.- Schkeuditz 80 1400, 500,

Möckern-Landesgrenze, Stahmeln-Altſcherbitz,
Lützſchena- Schkeuditz 50, 1575, 540,MöckernAltſcherbitz, Stahmeln- Schkeuditz 100, 1750, 600,

o 1025, 6650,
Hierzu treten noch für Fahrten von 9 Uhr abends an ſowie an

Konn- und Feſttagen je Mk. 5. Zuſchlag.
Die Bedingungen für die Ausgabe und Benutzung der Fahrt

ausweiſe bleiben unverändert.
Die bis einſchließl. 21 d M. ausgegebenen Kunipskarten werden

zur Erleichterung des Ueberganges bis einſchließlich 27. d. Mts an
erkannt. Der Umtauſch nicht abgefahrener Knipskarten erfolgt in J
der Geſchäftsſtelle, Zeitzer Straße 13, und in den Dienſtſtellen

Betriebsinfpektivn am Hauptbahnhof, Straßendahnhof Möckern,
Straßeunbahnhof Schkeuditz,

während der üblichen Geſchäfisſtunden dis zum 3. Jannar 1923.
Die bis jetzt ausgegebenen Zuſchlagsknipskarten zum Preiſe

von Mk. 20, ſind vom 22. Dezember 1922 an ungültig. Für nicht
abgelochte Felder wird der entſprechende Betrag in den Umtauſch
ſtellen zurückgezahlt.

Die Gültigkeit der im odigen Tarif zur Ausgabe kommenden
wird auf ſeine Anwendunngszeitſowie umgetauſchten Kuipskarten

deſchränkt.
Leipzig, am 80. Dezember 1922.

Hie Rirektior.

Mersehburger Vereinshank-

Geschàäfſts-Knteite.
Neuer werbungen solcher nur bis 27. er. Vollzahlungen bis 30. er.
zulässig, mit Dividendenberechtigong für 1928
Kassenschluß am 30. cr. wegen lnventur und Revision bereits
11 Uhr. Merseburger Vereinsbank e G. m. b. H.

2200000000000000
J

Der

Zuſammenhruch des Reiches Satans

Ungerechtigkeit, Hahſucht, Mord und Krieg,

Krankheit u. Tod werden für immer aufhören.

Peßentlicjer Dortrug
am Freitag, den 22. Dezember, abends
8 Uhr, im Tivoli-Saal, Merſeburg.

Eintritt frei. Keine Kollekte.
Vereinigung ernſter Vihbelforſcher.

0000—00000009000000000000000000000
Sammelbogen für Brotmarken

halt wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehen
dirrch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tagedigtt“ Kreisblatt
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Seine Exzellenz
v. Madagaskar.

Das Mädchen aus d. Fremde!
in zwei Teilen

von K. Liebmans.
lin äen Hauptrollen:

Eva Mavyv, Georg Alexander.

Wunderbar ergreifende dramatische
Das Munger der

dchneelelder Alaskus.

Antang 5 und 7 Uhr.

Medernes Iheater
Gr. Kitteratrass o

Programme von Freitag bis ontag.

Du Sollst nicht
begehren.

Ein modernes Sittenvild der Ge-
genweart in 7 langen Akter.

Erbschaft des Hasses.

k t Abenteuer aus dem wilden Westen47zan! mit dem gröbten Sensationskänstler
Ein Drama in Schnee u. Eis in 6 Akt. Fddie Polo.

Berähnſt und vekannt durch sein
unerschrockenes sicheres Auftreten

an den beiden Sosttngen 3 Ubr.

üotthardtſtraße 29

Eleſtr, Bügeleiſen
la pernickelt, 220 BDolt

3000, Murß
einſchließlich zuleitung, ſolange Dorrat,

Gudſruftwerſe
Merſeburg
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Geſelſchaftshaus
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Täglich Konzer!.

er Heute:Gefelſchafts Abend.
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kauft zu höchſten Preiſen
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Gold- u. Silber-
Schmelxze

Delgrube 7

Zur Fahrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Segen-
ſtände aus

ſowie Quecüſlber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.
u

v. Priv z. kaufen
Off a. d. Exp. unter

Pinano
eſneht.
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8 Zum MWeihnachtsfeſte empfehle:

Golv, Gilber, Platin Charlotte As ehe

Valenzia Garten Merſehurg.

Weinbrand, Rum, Arak, Puwſch,
alle Gorten Liköre, ſämtliche 642-

frächte, Apfel, Rüſſe, Apfelnen,
Jitronen, Feigen, Hattels 4. ſ. w.
Große Auswahl in Gobkslader,
Bonbons, Pfefferkuchen v. ſ. w.

Franz Ohlemann
Burgſtraße 10. Telephon 326.
T c dec qqqnnqqnng t ]]n53; e 532e
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Paſſend als Weihnachtsgeſchenk!

Geſundheits-Hüftenformer,
Korſetts Büſtenhalter

zu niedrigen Preiſen

Preiswerte Strumpfhalter.
Knristraßbe 34.

Wenden Se sieh wegen preiswerter
und gediegener

M d B BI
an Scholz Ww., Herseburs

Gotibardtsar. 34. fele phon 458

I O5ber Anmermann.

H. Lilenberger

(Freitag,
SonnabendAur 3 lage m Von

Ausſtellung und Derſouf
meiner Orig.- Gemälde und Zeichnungen.
Geöffnet von vorm. 9 Uhr bis abends 6 Uhr.

Paſſende Weihnachtsgeſchenke! Eintritt frei!
P. Hübner, Mexſeburg, Aunenſtr. 7.

Praktische, vorteilhafte

z o zMeinnachtsgeschencs

Farbige Westeg,
hell, dunkel u. weiß.
Seidene Shawls,
Ranhbshawls,

Straben-
famaschen,

Wickel-
Gamaschen,

Sportstatzen,

Leder-Spertgürtel

Hosenträger,

III
Breeches-hiosen

in Steff, Cord und Maxchester.
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Beilage zu Ar. 299 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 21. Dezember 1922

Milch und Kartoßfeln,
Jn einer Beſprechung mit Vertretern der Preſſe, zu der

der Reichsausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaft geladen
hatte und an welcher ſich von landwirtſchaftlicher Seite
Profeſſor Da de und Direktor Jany beteiligten, ging
Exzellenz von Braun in den einleitenden Worten auf die
geſtrigen Erklärungen des Reichsernährungsminiſters ein,
aus deren Jnhalt er als das wichtigſte die Förderung der
Iand wirtſchaftlichen Produktion hervorhob. Unſere Notlage
ſei eine doppelte: nicht nur genüge die inländiſche Erzeugung
nicht für die Ernährung unſeres Volkes, ſondern ebenſoſehr
erſchwere die geringe Kaufkraft der Bevölkerung eine aus
reichende Nahrungelmittelverſorgung. Jn dem Sinne ſei
die vom Dr. Müller in den Vordergrund geſtellte Ueber
brückung des Gegenſatzes zwiſchen Stadt und Land dringend-
ſtes Erſordernis. Nachdem er die Geſichtspunkte der Land
wirtſchaft in den Verhandlungen über die Einbringung und
Preisregulierung der Getreideumlage kurz zuſammengefaßt
hatte und dabei auch auf die Verhandlungen im Reichswirt
ſchaftsrat über den Achtſtundentag eingegangen war, kündigte
er eine Neuvorganiſation des Reichsausſchuſſes der Deutſchen
Landwirtſchaft in dem Sinne einer ſtrafferen wirtſchafts4
politiſchen Zuſammenfaſſung der land wirtſchaftlichen Spitzen-
organiſationen an.

Unter Anknüpfung an die geſtrigen Ausführungen in
der Berliner Verſammlung der deutſchen Aerzteſchaft wurde
betont, daß für die Erhaltung und die Zukunft unſeres
Volkes die gegenwärtige Milchnot bedeutend ſchwerwiegender
ſei als der Brotpreis. Um in gewiſſem Umfange eine ver-
billigte Belieferung ſtillender Mütter und Säuglinge zu
ermöglichen, hat die Landwirtſchaftskammer für Schleſien
nach Beratungen mit der Handwerkskammer, dem Breslauer
Magiſtrat und den Gewerkſchaften eine Eingabe an das
Reichsernährungsminiſterium gerichtet, in der bei der Aus-
ſichts loſigkeit privater Hilfsaktionen Vorſchläge gemacht
werden. die zwar erſt einer reiflichen Prüfung bedürfen, im
Grundſatz aber durchaus einleuchtend ſind. Infolge der dies
maligen reichen Kartoffelernte ſtehen für die Spirituser
zeugung verhältnismäßig billige Rohſtoffe zur Verfügung.
Es wird daher angeregt, von jedem Hektoliter Spiritus
2000 Mark und außerdem von jedem Pfund Zucker 2 Mark

zu erheben und zur Milchverbilligung zur Verfügung zu
ſtellen. Es würde dadurch überſchlägig möglich ſein, den
in Betracht kommenden minderbemittelten Schichten täglich

Liter Milch um 50 Mark zu verbilligen. Die Kartoffel-
ernte beträgt nach den Angaben des Reichsamts
rund 40 Mill. To., wovon für den Speiſeverbrauch der
ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung nicht mehr als
benötigt wird und zwar für die Städte etwa 8 Mill. To.
5 Mill. To. t nach amtlichen Mitteilungen bereits den
Städten zugeführt, 2 Mill. To. werden aus der Früh-
kartoffelernte entnommen, ſodaß im Frühjahr nur noch ein
Bedarf von höchſtens einer llion Tonneci beſteht. Die
Nutzung der hohen Kartoffelernte iſt leider bisher infolge
kurzſichtiger behördlicher Maßnahmen nur unvollſtändig ge
weſen da für eine Brotſtreckung immer noch keine Vor-
kehrungen getroffen ſenn und den Brennereien in der Zu-
weiſung von Kartoffeln Schwierigkeiten gemacht wurden,
obwohl eine Steigerung der Milchproduktion die Vermehrung

der Schlempeerzeugung zur Vorausſetzung hat. Verſpätete
Maßnahmen werden nun nur noch einen Teilerfolg bringen
können.

Ber mitteldeutſche braunſkohlenßerg-
haun im Monat November 1922,
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues

r nach vorläufigen Erhebungen die Rohkohlenförderung
im onat November 8314630 t, die Brikettherſtellung
1809 251 t, die Kokserzeugung 35 869 t (Vormonat: Roh-
kohlenförderung 8 349 747 t, Brikettherſtellung 1 835 252t,
Kokserzeugung 36 994 t). Mithin hat die Rohkohlenför
derung einen Rückgang von 0,42 Prozent, die Brikett-
herſtellung von 1,42 Prozent und die Kokserzeugung von
3,04 Prozent erfahren. Die Zahl der Arbeitstage betrug
im November 25 und im Oktober 26. Die arbeitstägliche
Produktion belief ſich deshalb im November für Rohkohle
auf 332 585 t, für Briketts auf 72 370 t, für Koks auf
1435 t (Vormonat: Rohkohle 321 144 t. Briketts 70 587 t,
Koks 1423 t). Auf die arbeitstägliche Produktion bezogen,
erfuhr demnach die Rohkohlenförderung eine Zunahme von
3,56 Prozent, die Brikettherſtellung von 2,53 Prozent und
die Kokserzeugung von 0,84 Prozent.

Die Rohkohlenförderung im Monat November des Vor-
jahres betrug 7 309 690 t, die Brikettherſtellung 1631 059 t,
die Kokserzeugung 34 219 t. Es machte ſich mithin gegen
den Monat November des Vorjahres in der Rohkohlenför-
derung eine Steigerung von 13,75 Prozent, in der Brikett-
herſtellung von 10,92 Prozent und in der Kokserzeugung
von 4,82 Prozent geltend. Da auch der Monat November
des Vorjahres 25 Arbeitstage hatte, ſo gelten die ange
gebenen prozentualen Steigerungsſätze auch für die arbeits
tägliche Erzeugung.

Ungünſtig auf die Produktion wirkten ferner die an-
dauernden heftigen Niederſchläge.

Die Nachfrage nach allen Braunkohlenbrennſtofferzeug-
niſſen war ſehr lebhaft. Beſonders ſtark war ſie ſeitens
der Kaliinduſtrie, der chemiſchen Jnduſtrie und des Haus-
brands. Die bevorſtehenden Preis- und Frachterhöhungen
begünſtigten noch die Aufnahmefähigkeit des Marktes. Er-
ſchwerend für die Belieferung der alten Kundſchaft fiel
noch ins Gewicht, daß infolge des weiteren Steigens der
tſchechiſchen Währung der Bezug ler Kohlen weiterhin
eingeſchränkt wurde und ſich infolgedeſſen in noch größerem
Umfange als im Vormonat Erſatzlieferungen erforderlich
machten.

Die Wagengeſtellung war, abgeſehen von gelegentlichen
Unregelmäßigkeiten, die an manchen Stellen fühlbar
machten, im allgemeinen befriedigend.

Die Aufwärtsbewegung der Löhne zeigte im November
ein beſchleunigtes Tempo. Es kam zu zweimaligen Lohn-
erhöhungen. Am 26. Oktober wurde ein Schiedsſpruch gefällt,
der die ab 1. November zu zahlenden Löhne regelte.

Das Angebot von zumeiſt ungelernten Arbeitskräften
war reichlich. Es machte ſich eine Rückwanderung aus dem

hauern beſtand nach wie vor. Die Stimmung in der Be-
legſchaft war infolge der fortſchreitenden Teuerung durchweg
gereizt. doch kam es nicht zu größeren Arbeitsniederlegungen.
Mehrere kleinere Streiks zeigten rein lokalen Charakter.

Auf einigen Werken des Reviers wurden Sonntags
ſchichten verfahren, um der Altershilfe Mittel zur Verfügung
zu ſtellen und um Mittel zu gewinnen zur Abdeckung der
durch die Kartoffelverſorgung für die Belegſchaft entſtandenen
Unkoſten.

Von beſonderen Ereigniſſen iſt eine außerordentlich
ſtarke Zunahme der Werkdiebſtähle zu verzeichnen.

Dor einer Eiſenbahnerausſperrung in Jrland.
London, 20. Dezember. Zwiſchen den iriſchen Eiſen

bahngeſellſchaften und ihren Arbeitern iſt es wegen Lohn
fragen zu Differenzen gekommen. Die Eiſenbahngeſell-
ſchaften wünſchen eine Lohnherabſetzung von fünf Prozent,
was eine Einkommensverminderung von Shilling die
Woche bedeutet. Die Vertreter der Arbeiterſchaft waren
nur bereit, zwei Shilling pro Woche Lohnherabſetzung zu
zugeſtehen unter beſonderen Bedingungen. Die Eiſenbahn-
geſellſchaſten haben daher beabſichtigt, den Betrieb mit
Schluß des Jahres einzuſtellen, wenn bis dahin keine Eini-
gung erzielt wird.

Die Zentralamerikaniſche Konferenz verſchoben.
Waſſington, 20. Dezember. Die Frage der Errichtung

eines Bundes der Zentralamerikaniſchen Republiken iſt nun
mehr dahin entſchieden worden, daß die betreffende Kon
ferenz auf das Jahr 1926 verſchoben wurde. Die Kon-
ferenz ſoll dann die Grundlagen für eine Vereinigung
ſämtlicher Zentralamerikaniſcher Mächte ſchaffen.

Aus Provinz und Reich
Gründung einer Geſellſchaft „Freunde der Wartburg“.

Eiſenach, 19. Dezember. Geſtern wurde hier eine Ge-
ſellſchaft unter dem Namen „Freunde der Wartburg“ e. V.
gegründet, die ſich zur Aufgabe geſtellt hat, der Not, in
dem ſich augenblicklich das Nationaleigentum, die Wartburg,
befindet, tatkräftig zu begegnen. Die Gründungsverſammlung
wählte zum erſten Voſitzenden D. Demme, als ſtellvertreten-
den Vorſitzenden Oberbürgermeiſter Dr. Janſon. Jeder
Deutſche kann Mitglied werden. Der Mitgliedsbeitrag be
trägt für das erſte Jahr 1000 Mark. Von Ausländern wer
den entſprechend höhere Beiträge erwartet. Ein Arbeits
ausſchuß hat bereits eine umfangreiche Tätigkeit auf
genommen. Außerdem wurde der Vorſchlag, einen Vereins-
ausſchuß mit bekannten Perſönlichkeiten ganz Deutſchlands
zu bilden, angenommen. Von verſchiedenen Seiten ſind
bereits reiche ldmittel zugefloſſen, und bedeutende W
rende Perſönlichkeiten haben lebhaftes Jntereſſe für d
Beſtrebungen des neugegründeten Vereins bekundet.

Streik-Ende in Erfurt.
Erfurt, 20. Dezember. Der Streik in den ſtädti

Werken Erfurt iſt beendet. Die Belegſchaft hat am 18. D
zember die Arbeit voll wieder auf genommen. Die Tech-
niſche Nothilfe konnte daraufhin aus dem Elektrizitäts

Baugewerbe bemerkbar. Der Mangel an gelernten Tiefbau- werk zurückgezogen werden.



h

Per Lilberſchrein des Freigrujen
lüerhßard Hennecke

von A. Klein-Roſſell.
(88) Nachdruck verboten.

Doktor Heinrich Greve wurde durch die Nachricht über
den Vorgang in der Redaktionsſtube des „Glöckner“ zunächſt
ſehr unangenehm berührt. Nach dem Geſtändnis Leontines
hatte er nur noch hoffen dürfen, daß mit der Zeit Gra
äber den Zeitungsartikel wachſen würde. Nun aber hatte
ihn das unbeſonnene Vorgehen Hartungks für lange Zeit in
den Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes gerückt. Seine
eigenen Angelegenheiten waren jetzt ſo ſtark in dieſen pein
lichen Fall gezogen, daß er es für notwendig hielt, ſeinen
Vorgeſetzten in einer perſönlichen Unterreduug die Ent-
ſcheidung anheimzuſtellen.

Dieſe bedauerten das Vorkommnis außerordentlich, ſahen
darin aber nicht den geringſten Grund, der den Kommiſſar
hätte veranlaſſen können, vo n der Führung der Unterſuchung
zurückzutreten. Als aber die amtliche Angelegenheit auf
dieſe Weiſe zur Zufriedenheit geordnet war, glaubten ſie
reine Veranlaſſung mehr zu haben, ſich nicht auch über das
Mißgeſchick des Herren vom „Glöckner“ zu freuen.

So kam es, daß die Empfindungen Greves über jenen
Vorfall ſich abends bereits beträchtlich von denen des Nach
mittags unterſchieden.

Eine bedingungsloſe Genugtuung über die wohlverdiente
W empfand dagegen Leontine. Sie gönnte dem

anne, den ſie für einen der Hauptſchuldigen a dem
traurigen Schickſal Nicolais hielt, die Züchtigung von Herzen.
Sie dachte jetzt nicht an ſich ſelbſt und frug wenig danach,
daß ihr eigener Name dadurch aufs neue an die Oeffentlich-
keit gezerrt wurde.

Sie hätte auch kein Weib ſein dürfen, wenn ſie dem
Baron für ſeine entſchloſſene Handlungsweiſe nicht dankbar
geweſen wäre. Das gab ihrem gegenſeitigen Verkehr nun
einen Anſtrich vertrauter Kameradſchaftlichkeit.

Er war nun ein häufiger Beſucher im Hauſe ihres
Vaters, zu deſſen großer Freude, der darin bereits deutliche
Zeichen einer Sinnesänderung zu ſehen glaubte.

In den engeren Bekanntenkreiſen rechnete man, wie das
ſo üblich iſt, alsbald mit einer bevorſtehenden Verlobung.
Herr von Hartungk begnügte ſich indeſſen vorläufig damit,
Keontine mit den zarteſten Aufmerkſamkeiten zu umgeben,
und er war darin ſo erfinderiſch, wie nur die Liebe ſein
ſoll.

Leontine ließ ſich die Huldigungen mit einem müden
Lächeln gefallen.

Zwölftes Kapitel.
Allmählich hatte ſich auch der Diebſtahl des Silber-

ſchreins ſamt ſeinen Begleiterſcheinungen als öffentlicher
Geſprächsgegenſtand abgenutzt. Man ſprach eigentlich nur
wieder lebhafter davon, wenn die Preſſe die einzelnen Ab
ſchnitte des Verfahrens mitteilte.

Einige Tage nach dem Beſuch des Kommiſſars im Ge
fängnis wurde Doktor Nicolai in eine Jrrenanſtalt verbracht,
um auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden. Mitte
Dezember kam er zurück. Die Pſychiater hatten keinen An
haltspunkt für die Annahme einer vorübergehenden oder
dauernden Störung entdecken können.

Kurz darauf wurde mitgeteilt, daß die Vorunterſuchung
abgeſchloſſen und dem Angeklagten die Anklageſchrift zu
geſtellt ſei.

Der Termin wurde auf den 4. Januar angeſetzt.
Jn der Hauptverſammlung bekundeten die Zeugen Koch,

Hinkel und Hegenſcheidt, daß ſie den Angeklagten in der
Perſon des Fußgängers erkannt hätten, und daß, falls ſie
getäuſcht ſein ſollten, das nur durch eine vollkommene Nach
ahmung aller Einzelheiten in Gang, Haltung und Ausſehen
geſchehen ſein könne. Von der Entfernung des Bartes
hätten ſie in jener Nacht noch keine Kenntnis gehabt.

Der Zeuge Koch blieb bei ſeiner Behauptung, daß er
bis zur Veröffentlichung ſeiner Ausſage niemand außer
dem Kriminalkommiſſar Greve ſeine Beobachtung mitgeteilt
habe. An dieſer Stelle machte ſich der Verteidiger eifrig
Notizen, während der Staatsanwalt den Zeugen in ein leb-
haftes Kreuzverhör nahm. Koch blieb indeſſen bei ſeiner Be-
hauptung und war auf keinem Widerſpruch zu ertappen; doch
war der allgemeine Eindruck der, der er geplaudert hatte,
ſich deſſen aber nicht mehr entſinnen konnte.

Der Angeklagte behauptete ſeine Unſchuld, ohne ſich in
deſſen in fortgeſetzte Beteuerungen zu verlieren. Er war bei
ſeiner eigenen Vernehmung ziemlich teilnahmslos, bei der-
jenigen der ihm bekannten Zeugen ſehr erregt und verfiel
ſchließlich in den anderen Gegenſatz, indem er ohne rechten
Grund ein krampfhaftes Gelächter aufſchlug.

Der Staatsanwalt derſelbe, der die Hausſuchung
durchgeführt hatte fand den Schuldbeweis überzeugend
geführt. Der Angeklagte war zwar nicht bei dem Diebſtahl
ſelbſt, aber doch unmittelbar nachher und beladen mit dem
geſtohlenen Gegenſtand vön ſechs Zeugen, und zwar vom
Tatort ab bis faſt zur Türe ſeiner Wohnung, beobachtet
worden. Ueberdies hatte man in ſeiner Wohnung den ge-
ſtohlenen Gegenſtand vorgefunden.

Der Angeklagte hatte ſich am Tage vor dem Diebſtahl
den Vollbart abnehmen laſſen und dann in der Nacht
einen falſchen Bart angetan. Er ließ ſich dabei von dem Ge-
danken leiten, daß ihm, der kein Gewohnheitsverbrecher war,
eine Maske in glaubhafter Weiſe kaum gelingen werde; ſo
verfiel er auf den Ausweg, ſeine eigene Erſcheinung kurz
vorher in auffälliger Art zu verändern, um kurz nachher
ſagen zu können, der bekannte große Unbekannte habe ihn nachgeahmt. Das ſei
die einzig mögliche Erklärung dieſes ſeltſamen Vor-
falles; alle anderen Deutungen ſeien ſo un wahrſcheinlich
und ſo ſchlechte Ausreden, daß er gar nicht darauf ein-
zugehen brauche.

Von weſentlicher Bedeutung ſei aber außerdem, daß
allein bei dem Angeklagten die Vorausſetzungen zu dieſem
ſonderbaren Diebſtahl vorgelegen hätten. Er hatte den hiſto-
riſch und kunſtgeſchichtlich außerordentlich wertvollen Schrein
entdeckt, er hatte Himmel und Erde in Bewegung geſetzt, um
ihn für das von ihm geleitete Muſeum zu erlangen: er ſtand

ſo im Banne dieſer Leidenſchaft, daß er ſich zu dem Dieb-
ſtahl verleiten ließ, als die Stadtverordnetenverſammlung
den Erwerb ablehnte. Aus dieſer Leidenſchaft erkläre ſich
auch der an ſich auffällige Umſtand, daß das Käſtchen in
ſeiner Wohnung gefunden wurde, obwohl ihm genau be-
kännt war, daß der Verdacht ſich auf ihn gerichtet hatte
Er habe ſich ganz einfach nicht davon trennen können.

Dieſer Umſtand habe ihn, den Staatsanwalt, auf den
Gedanken gebracht, daß der Angeklagte unter dem Zwange
einer Wahnvorſtellung gehandelt haben könne. Dieſer Ge-
danke habe auch jetzt noch außerordentlich viel für ſich. Da
aber die berufenen Sachverſtändigen ſich anders ausſprachen,
ſehe er davon ab, einen Antrag aus Paragraph einunfünfzig

des Strafgeſetzbuches zu ſtellen. Er beantrage nunmehr den
Schuldſpruch.

Bei der Strafzumeſſung müſſe berückſichtigt werden,
daß dem Diebſtahl nicht der verwerfliche Zweck perſönlicher
Bereicherung zugrunde gelegen habe. Man könne beinahe
von einem idegalen Beweggrund ſprechen. Andererſeits falle
erſchwerend ins Gewicht, daß der Angeklagte ein gebildeter
Mann ſei, der ſeine Leidenſchaften im Zaume halten müſſe,
und der Umſtand, daß dieſer Diebſtahl eine große Aufregung
und Beunruhigung in die Bewohnerſchaft getragen habe.

Jn Berückſichtigung des Für und Wider beantrage er
die Zubilligung mildernder Umſtände und die Verurteilung
zu einem Jahre Gefängnis unter Anrechnung der erlittenen
Unterſuchungshaft mit einem Monat.

Der Verteidiger packte die Sache am anderen Ende an
und kam auf der Grundlage von nicht weniger gewichtigen
Gründen zum Antrage der Freiſprechung.

Er nannte die Folgerungen, die der Vertreter der An-
klage aus der Entfernung des Bartes gezogen hatte, ge-
künſtelt und widerſpruchsvoll, während er an der allein
richtigen, die logiſch und klar zutage liege, vorbeigegangen
ſei. Warum hätte denn der Angeklagte, wenn er wirklich der
Täter ſein ſollte, nicht ſtatt des blonden Vollbartes einen
ſchwarzen Henriquatre, ſtatt des braunen einen grünen Man-
tel, ſtatt des ſchwarzen Schlapphutes irgendeinen anderen
Hut verwenden können? Der Staatsanwalt behaupte zwar,
daß eine ſolche Maske nur einem Gewohnheitsverbrecher ge-
lingen könne, aber dieſe einfache Ueberlegung zeige ſchon, was
von einer ſolchen Behauptung zu halten ſei.

Und wenn der bartloſe Nicolai von heute wirklich auf
den abgeſchmackten Gedanken verfallen wäre, den Verdacht
auf den bärtigen Nicolai von geſtern zu lenken, ſo würde er
auch ganz ſicher dafür geſorgt haben, daß der Silberſchrein
nicht in ſeiner Wohnung zu finden war. Die Erklärung des
Staatsanwaltes, daß er ſich nicht davon habe trennen können,
halte einer Prüfung ebenſowenig ſtand, wie ſeine anderen
Beweisgründe. Der Diebſtahl offenbare in Anlage und Aus-
führung ſoviel kaltblütige Ueberlegung, ſoviel Scharfſinn und
Uebung, daß einmal ein Neuling gar nicht in Frage kommen
könne, und daß zweitens die Meinung ganz abgeſchmackt
erſcheine,, ein ſolcher Täter habe das Käſtchen in ſeiner Woh
nung aufbewahrt, weil er ſich davon nicht habe trennen
können. Dem Doktor Nicolai wäre der Schrein außerdem
ebenſo nahe geweſen, wenn er ihn im Muſeum oder irgend-
wo im Archiv der Stadt verſteckt hätte.

(Fortſetzung folgt.)

peu t
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